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Um den Produktkosten den Druck neh-
men zu können, ist eine durchgängige, 
transparente und reproduzierbare Metho-
dik notwendig. Nur so kann ein nachhal-
tiger Einsparungseffekt realisiert werden.

Die größte Gefahr bei der Reduktion von 
Produktkosten besteht darin, dass auf fal-
schen Basisprämissen kalkuliert wird, kei-
ne Lebenszyklus- und Risikobetrachtung 
durchgeführt wird, Informationen über 
Märkte und Wettbewerber unzureichend 
berücksichtigt werden sowie versucht 
wird, die Reduktion in den falschen oder 
ungeeigneten Kostenblöcken zu erreichen, 
denn:

 � Ungeeignete Kostenreduktionen füh-
ren langfristig zu höheren Kosten.

 � Produktkostenreduktionen müssen 
wirtschaftlich tragbar sein, reine Mar-
genkürzungen sind nicht zielführend.

 � Die Risiken der Kostenentwicklung 
müssen bereits bei der Produktentste-
hung mit bewertet werden.

 � Produktkosten sollten immer im Zu-
sammenhang mit dem Funktionsraum 
und den Qualitätsansprüchen an das 
Produkt betrachtet werden.

Oft werden Kostenanalysen für Produk-
te spät oder nur sporadisch angewendet, 
sehr häufig fehlt hier die prozessuale In-
tegration in die Aufbauorganisation. Das 
mögliche Einsparpotenzial von Produkt-
kosten durch eine frühzeitige Kostenbe-
einflussung liegt in der Automobilindustrie 
erfahrungsgemäß in einer Größenord-
nung von bis zu über 30 Prozent.

Königsweg des Produkt- 
kosten-Managements

Der Königsweg des Produktkostenma-
nagements ist eine durchgängige Kos-
tentransparenz aller Kostenblöcke vom 
Konzept bis zum Ende des Produktlebens-
zyklus. Entlang der durchgängigen Inte-
gration der Kostenanalyse, Kostenkontrol-
le und des Kostenmanagements ergeben 
sich viele verschiedener Ausprägungen, 
die je nach gewünschter Zieldefinition im-
mer zumindest Teilaspekte des oben ge-
nannten Königsweges abdecken.

Die gewünschten Ausprägungen leiten 
sich von den zu erreichenden Zielen ab:

 � Reduktion der Produktkosten im Vor-
feld der Vergabe oder während der Se-
rienproduktion: Unabhängig von den 
Entwicklungsabteilungen werden hier-
bei in der Regel über den Einkauf ge-
steuert die Produktherstellungskosten 
analytisch bewertet, um gegebenen-
falls die Höhe der einzelnen Kostenblö-
cke wie Wertschöpfung, Materialkos-
ten, Personalkosten etc. zu optimieren 
oder die Potenziale mit dem Lieferan-
ten zu verhandeln.

 � Entwicklungsbegleitendes Produktkos-
tenkostencontrolling (intensives Target 
Costing): Unternehmen werden hierbei 
in die Lage zu versetzt, Kostentreiber 
und Einsparpotenziale sehr frühzeitig 
zu erkennen und entsprechend not-
wendige Maßnahmen abzuleiten.

 � Entwicklungsbegleitendes Produkt-
kostenmanagement (extensives Target 
Costing): Hierbei wird der Anspruch 

erhoben, während des gesamten Pro-
duktlebenszyklus die Kosten und Kos-
tenbestandteile nicht nur zu kennen, 
sondern zusätzlich aktiv zu beeinflus-
sen.

Das Produktkostenmanagement ist in die-
ser Ausbaustufe eine mächtige Methode, 
die sich vor allem dadurch auszeichnet, 
dass alle Möglichkeiten der frühen Pro-
duktkostenbeeinflussung ausgeschöpft 
werden können. Das bedeutet vor und 
während der Konzept- und Serienentwick-
lung und damit in den Phasen, in denen 
bereits 80 Prozent der Produktkosten fest-
gelegt werden.

Verbunden mit den Möglichkeiten der Be-
trachtung der Produktlebenszykluskosten 
ist es möglich, Entwicklungsansätze, die 
augenscheinlich zu höheren Primärpro-
duktkosten führen umzusetzen, wenn ein 
positiver Einspareffekt über den Lebenszy-
klus nachgewiesen werden kann.

Erfolgsfaktoren für ein erfolgreiches Pro-
duktkostenmanagement sind vornehm-
lich zwei Aspekte: Zum einen muss es 
gelingen, die notwendige Systeminte-
gration für das Kostenmodell zu realisie-
ren, da die Komplexität des Prozesses nur 
mit Systemunterstützung beherrschbar 
ist. Zum anderen sind deutliche Anpas-
sungen in der Aufbauorganisation not-
wendig, um die frühe, interdisziplinäre 
Zusammenarbeit zwischen Einkauf, Ent-
wicklung, Controlling und Planung auf 
Kostenebene zu realisieren. Nicht zuletzt 
müssen interne Prozesse, Workflows, 
Schnittstellen und Kommunikationssche-
mata den Anforderungen angepasst wer-
den.
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Was darf ein Produkt bei vorgegebener Funktionalität und festgelegtem Qualitätsanspruch  
kosten? Wo sind die Hebel zur Produktkostenreduktion, ohne jedoch die Kundenzufriedenheit zu 
gefährden? Werden Komponenten und Wertschöpfungen bei Lieferanten zu den richtigen Preisen 
eingekauft? Wie hoch sind die Kosten in Relation zum Wettbewerb? Diese keineswegs neuen  
Fragestellungen haben besonders im Krisenjahr 2009 enorm an Brisanz und Bedeutung gewon-
nen und sind sicherlich auch aktuell zentrales Thema eines jeden Kostenreduktionsprojektes. 
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Das integrierte Produktkostenmanage-
ment eignet sich vor allem für Unter-
nehmen, die komplexe Produkte, Vari-
antenreichtum oder Produkte mit hoher 
Wertschöpfungstiefe entwickeln und 
herstellen. Die durchgängige Integration 
der Vorgehensweise ist nach derzeitigem 
Wissenstand nur bei sehr wenigen Unter-
nehmen realisiert, da in der Vergangen-
heit die Systemunterstützung fehlte.� 
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